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IN WORT UND BILD «275

liebt, uttb baß es oon niemanb glaubt, baß er es liebe, als
oon bem, ber ihm auf irgenb eine Srt hilfreiche £>anb
bietet."

_

;

i : i j
„Die gebilbete Sugenb muß bie unfichtbaren gäben

weben, bie fie mit ber Sußenwelt oerbinben; fie muß bie
Seinßeit ber 3ugenbtraft, bie beilige glamme bes ©lau»
bens an bas £eben lebenbig erhalten Kopfhänger, übe
Streber unb langweilige Sotenfcßinber geben wohl fleißige,
aber nicht freubige Arbeiter unb Baumeifter am äüerfe
ber 3utunft unb bes Baterlanbes." SBir aber wollen uns
bclennen 3u „Sugenbfröhlidjfeit, grühling, Schönheit, £ieb
unb £iebe!" Sur nicht [ich abäirfeln nach ben ©infommen
Der Bäter, nach Semeftem unb gafultäten. „Singenbe
Burfchen, bie über £anD äiehen, bie über Serge ftreifen,
bie fchwärmen unb lad)en tonnen," unb beren £>er3 boch
mitträgt an ber Sot unb bem Sangen bes Solfes, bie
oerwacßfen finb mit ber Seimaterbe unb ihrem ©eift —
ift bas nicht auch eine Burfdjenherrlidjleit, wert befangen
unb gelebt 3U werben? Sus bem Sonnenbab einer fro»
hen, ben ©wigteitsträften hingegebenen SugenD wollen wir
„Siut unb SBillen fchöpfen sum £ilfs= uno Seilwert an ben
Stitmenfchen." ©ottl. £anbolf.; ' =:>=

2)cr Schiffsjunge.
(Stach bem ©nglifcßen bes „Wheatsheaf".)

Die SBitwe hatte nur ihn unb boch ging er eines Da»
ges im Sprit, an feinem oierseßnien ©eburtstag, mit einem
Segelfchiff auf unb baoon. Der Sbfcßieb würbe ihm nicht
fchwer. Suf ber fernen See fdjiwentte er noch ein paarmal
bie Srme in bie £uft. Dann hatte ihn ber fjjorfsont oer»
fdjludt. :.'!! I

3wei Dage lang ftürmten fo oiet neue ©inbrüde auf ihn
ein, baß er nicht ba3u tarn, fidj mit fidf felbft 3n befdßäftigen.
Sber am britten Dage lag bas Sieer fpiegelglatt, tein Stem»
3ug ging über bie weite glädje, ber Gimmel wölbte fich tief»
blau, ©s war, als ob bie 3eit felbft ftitl ftänbe. Unb unter
biefer feltfamen Seränberung ber Umgebung begann bie
Einbilbungstraft bes 3ungen abfonberliche Slüten 311 treiben.

©5 tarn ihm plößlich in ben Sinn, baß feine Stutter
einen §er3f<hlag befommen habe. Sie litt manchmal fo an
Setlemmungen. Satürlich war fie gleich tot gewefen. ©s
war 3war ein Unfinn, was er fid) einrebete. Das fagte er
fich ,felbft. Sber ber ©ebanfe war nicht ab3uwehren. Die
Schiffstameraben fprachen wohl oon ben Sßren baheim, oon
Sriefen unb Softmanbaten, bie in Stelburne angelangt fein
würben, wenn ber Segeltutter jenen Safen erreichte. S3enn
jene an bas £eben glaubten, fo war es am'©nbe boch mög»
lieh, baß auch feine Stutter...

Blößlich laftete ihm bie Stelancholie oon neuem auf Der
Seele. Sie begleitete ihn burdj bie glühenben Dropen, burch
bas ©eflüfter ber Saffatwinbe, Durch bas ©ebrüll ber Dr»
tane, bie bas Ded überfluteten, bie Segel -aus ben Strit»
ten warfen unb bie Delfleiber burdjweidjten. Sßie bie mil»
ben SSinbe geflüftert hatten, „fie ift tot," fo antworteten
ießt bie anprallenben SBogen: ,",©s tft wahr! ©s ift wahr!"

©inunba<h3ig Sage Dual unb Ungewißheit. Dann räf»
feiten in Stelburne bie Snfer 3U ©runb.

Unb ber Sunge fragte begierig:
„Brachte ber Bilot Briefe an Boro?"
„Sein!"
©r ging in fich: Slfo ift fie tot!
„Brachte ber £»afenoffi3ier feine?"
„Bah, ber bringt boch feine Soft!"
„Dot!" tarn es ihm tonlos oon ben £ippen.
„Unb bie 3ollbarfaffe?" forfeßte er noch weiter.
„Stein ©ott, bu bift ja oerrüett mtt beiner ©ier nach

Briefen, ©laubft bu Denn, bie Kollwädjter feien für beine
3orrefponben3en ba?"

„Dot," feufste er bumpf.

©ine fcßlaflofe Sacht lang lag er neben ber Snferfette.
Sber gegen Stittag tarn ber Kapitän mit Briefen 00m
Duai herüber. Der Staat rief bie Samen auf unb warf
jewenich einen Brief auf ben Difch-

„£ier Stiller — hier Brown — hier Sobert — hier
Sbam — hier

©in einiger Brief blieb noch übrig:
„Sie i|t tot!" entrang es (ich ber Bruft bes Sungen.

„©eorg!" hieß es 3uleßt.
Der Sunge riß ben Brief an fich, ehe ber erftaunte

Staat ihn auf ben Difcß werfen tonnte, feßte mit einem
Sprung über bas halbe Ded, oerfchwanb im Kohlenraum
unb 3erriß bie Sülle. Seine 3ähne preßten [ich wilD auf»
einanûer, fein £er3 toollte oor greube 3erfpringen, als er
bie brei erften tißorte faß:

„Stein lieber Sohn!" Th.
— —«»- bip

$Bettlauf giütfcl)ßn i^rieg unb Verträgen.
3rt Stostau hat Droßti an einer Scßlußfeier ber roten

Sfpirantenfchule SBorte gefprodjen, bie Dem „immer fefte
bruff" Des ehemaligen töniglichen Kronprin3en in Berlin
ähnlich .genug fehen: „©laubt nicht ait bas ©efdjwäß oon
©enua! ©laubt nur an eure Bajonette unb Batterien!
©rft wenn wir bie ©ren3en ber tapitaliftifcßeit Staaten
überfeßreiten unb bie rote gaßne über ©uropa flattern wirb,
werben wir befommen, was wir brauchen, ©s ift möglich,
baß bie rote Srmee fchon im £aufe biefes Sommers ihren
Kampfwert erweifen muß!"

Sßenn wir erwägen, baß bie ©egenfeite ähnlich wie
ber rote Kriegsminifter auf ben Krieg hofft, fo werben
wir bie gemeinfame Sefolution ber 3weiten Snternationale
gegen granfreidjs gefonbertes Borgehen begrüßen. 2Bich»
tiger aber finb Serträge — fie allein tonnen Dem bro»
henben Krieg bas ©enid brechen.

©in Stanmeidjen tönte oon Bulgarien herüber. Dort
häuft nahe ben Küften bes Bontus in gelbiagent, halb
marobierenb unb bie Bauern branbfchaßenb jene aus ber
Krim oertriebene Srmee bes ©enerals äßrangel, gegen bereit
©riften3 Dfchitfcßerin ausbrüdlich proteftierte, mit bem ©r=

folg, baß bie interalliierte Stilitärfommiffion oon ber Se»
gierung in Sofia bie ©in3ießung ber ÜGaffen forberte; in
bem achtmonatigen Burgfriebenspatt £lopb ©eorges, ben
bie Sanbftaaten unb bie flehte ©ntente mit befonbern Ber»
fchärfungen annehmen mußten — fie haben bie Berpflidjtung,
jebe tonterreoolutionären Berbinbungen innerhalb ihrer
Staatsgebiete auf3ulöfen — erhielt bie ruffifdje gorberung
gefeßlicße Santtion.

Der Susbrudj ber bulgarifchen Seoolution rechtfertigt
unerwarteterweife bie ruffifdjen Brotefte, Die man fich bloß
als Demonftration gebucht hatte, greileid) weiß man, baß
bie fooietiftifchen Sgitatoren ihr Stögliches getan haben,
um ben bulgarifdjen Sufrußr 3U föroern. Sidjtsbcftoweniger
wirb man fich bie Sugen nicht oerbinben bürfen. Die Bar»
tei Stambulijsti hat mit ben Kommuniften uno ben er»
tremen Bauernparteien gemeinfame Sache gemacht. Die So»
fioterregierung banfte nad) ben erften Stelbungen ab unb
überließ bas Segiment bem oppofitionellen Blod, König
unb gamilie flüchteten nah Sarna. (Seuefte StelDungen
aus Bulgarien bementieren ben Susbruch einer Seoolution.
Seb.)

Sehnlich ber ungarifdfen „Seoolution aus Ser3weif»
lung" wirb nun auch Bulgarien feine SBirren betommen,
wenn ber Schritt ber Segierung nicht etwa ein Dßeater
barftellt, aufgeführt im htnblid auf bie unoerföhnlichen Slli»
ierten, bie eine Snleihe oerweigern, ber Sufnahme Bul»
gariens in bie tieine ©ntente nicht bie nötige Spmpathie
entgegenbringen unb bie Sefgraber unb Butarefter Segie»

rungen nicht 3ur ©rleidjterung ber Separationen Drängen
wollen. Sber biefe Dperette, wenn fie fich hinter ben gan3en
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liebt, und daß es von niemand glaubt, daß er es liebe, als
von dem, der ihm auf irgend eine Art hilfreiche Hand
bietet."

^

^

^
„Die gebildete Jugend muß die unsichtbaren Fädey

weben, die sie mit der Außenwelt verbinden; sie mug die
Reinheit der Jugendkraft, die heilige Flamme des Glau-
bens an das Leben lebendig erhalten Kopfhänger, öde
Streber und langweilige Notenschinder geben wohl fleißige,
aber nicht freudige Arbeiter und Baumeister am Werke
der Zukunft und des Vaterlandes." Wir aber wollen uns
bekennen zu „Jugendfröhlichkeit, Frühling, Schönheit, Lied
und Liebe!" Nur nicht sich abzirkeln nach den Einkommen
der Väter, nach Semestern und Fakultäten. „Singende
Burschen, die über Land ziehen, die über Berge streifen,
die schwärmen und lachen können," Md deren Herz doch
mitträgt an der Not und dem Bangen des Volkes, die
verwachsen sind mit der Heimaterde und ihrem Geist —
ist das nicht auch eine Burschenherrlichkeit, wert besungen
und gelebt zu werden? Aus dem Sonnenbad einer fro-
hen, den Ewigkeitskräften hingegebenen Jugend wollen wir
„Mut und Willen schöpfen zum Hilfs- und Heilwerk an den
Mitmenschen." Gottl. Landolf.
«»»! ^ —«»»

Der Schiffsjunge.
(Nach dem Englischen des „XbNeatskeak".)

Die Witwe hatte nur ihn und doch ging er eines Ta-
ges im April, an seinem vierzehnten Geburtstag, mit einem
Segelschiff auf und davon. Der Abschied wurde ihm nicht
schwer. Auf der fernen See schwenkte er noch ein paarmal
die Arme in die Luft. Dann hatte ihn der Horizont ver-
Muckt. - l

'
s

Zwei Tage lang stürmten so viel neue Eindrücke auf ihn
ein. daß er nicht dazu kam, sich mit sich selbst zu beschäftigen.
Aber am dritten Tage lag das Meer spiegelglatt, kein Atem-
zug ging über die weite Fläche, der Himmel wölbte sich tief-
blau. Es war, als ob die Zeit selbst still stände. And unter
dieser seltsamen Veränderung der Umgebung begann die
Einbildungskraft des Jungen absonderliche Blüten zu treiben.

Es kam ihm plötzlich in den Sinn, daß seine Mutter
einen Herzschlag bekommen habe. Sie litt manchmal so an
Beklemmungen. Natürlich war sie gleich lot gewesen. Es
war zwar ein Unsinn, was er sich einredete. Das sagte er
sich selbst. Aber der Gedanke war nicht abzuwehren. Die
Schiffskameraden sprachen wohl von den Ihren daheim, von
Briefen und PostMandaten, die in Melburne angelangt sein

würden, wenn der Segelkutter jenen Hafen erreichte. Wenn
jene an das Leben glaubten, so war es am Ende doch mög-
lich, daß auch seine Mutter...

Plötzlich lastete ihm die Melancholie von neuem auf der
Seele. Sie begleitete ihn durch die glühenden Tropen, durch
das Geflüster der Passatwinde, durch das Gebrüll der Or-
kane, die das Deck überfluteten, die Segel aus den Strik-
ken warfen und die Oelkleider durchweichten. Wie die mil-
den Winde geflüstert hatten, „sie ist tot," so antworteten
jetzt die anprallenden Wogen: ,',Es ist wahr! Es ist wahr!"

Einundachzig Tage Qual und Ungewißheit. Dann ras-
selten in Melburne die Anker zu Grund.

Und der Junge fragte begierig:
„Brachte der Pilot Briefe an Borv?"
„Nein!"
Er ging in sich: Also ist sie tot!
„Brachte der Hafenoffizier keine?"
„Bah, der bringt doch keine Post!"
„Tot!" kam es ihm tonlos von den Lippen.
„Und die Zollbarkasse?" forschte er noch weiter.
„Mein Gott, du bist ja verrückt mtt deiner Gier nach

Briefen. Glaubst du denn, die Zollwächter seien für deine
Korrespondenzen da?"

„Tot," seufzte er dumpf.

«2?5

Eine schlaflose Nacht lang lag er neben der Ankerkette.
Aber gegen Mittag kam der Kapitän mit Briefen vom
Quai herüber. Der Maat rief die Namen auf und warf
jeweiach einen Brief auf den Tisch.

„Hier Miller — hier Brown — hier Robert — hier
Adam — hier

Ein einziger Brief blieb noch übrig:
„Sie i,t tot!" entrang es >ich der Brust des Jungen.

„Georg!" hieß es zuletzt.
Der Junge rig den Brief an sich, ehe der erstaunte

Maat ihn auf den Tisch werfen konnte, setzte mit einem
Sprung über das halbe Deck, verschwand im Kohlenraum
und zerriß die Hülle. Seine Zähne preßten sich wild auf-
einander, sein Herz wollte vor Freude zerspringen, als er
die drei ersten Worte sah:

„Mein lieber Sohn!" 1k.

Wettlauf zwischen Krieg und Verträgen.
In Moskau hat Trotzki an einer Schlußfeier der roten

Aspirantenschule Worte gesprochen, die oem „immer feste
druff" des ehemaligen königlichen Kronprinzen in Berlin
ähnlich genug sehen: „Glaubt nicht an das Geschwätz von
Genua! Glaubt nur an eure Bajonette und Batterien!
Erst wenn wir die Grenzen der kapitalistischen Staaten
überschreiten und die rote Fahne über Europa flattern wird,
werden wir bekommen, was wir brauchen. Es ist möglich,
daß die rote Armee schon im Laufe dieses Sommers ihren
Kampfwert erweisen muß!"

Wenn wir erwägen, daß die Gegenseite ähnlich wie
der rote Kriegsminister auf den Krieg hofft, so werden
wir die gemeinsame Resolution der zweiten Internationale
gegen Frankreichs gesondertes Vorgehen begrüßen. Wich-
tiger aber sind Verträge — sie allein können dem dro-
henden Krieg das Genick brechen.

Ein Alarmzeichen tönte von Bulgarien herüber. Dort
haust nahe den Küsten des Pontus in Feldlagern, halb
marodierend und die Bauern brandschatzend jene aus der
Krim vertriebene Armee des Generals Wrangel, gegen deren
Existenz Tschitscherin ausdrücklich protestierte, mit dem Er-
folg, daß die interalliierte Militärkommission von der Re-
gierung in Sofia die Einziehung der Waffen forderte; in
dem achtmonatigen Burgfriedenspakt Lloyd Georges, den
die Randstaaten und die kleine Entente mit besondern Ver-
schärfungen annehmen mußten — sie haben die Verpflichtung,
jede konterrevolutionären Verbindungen innerhalb ihrer
Staatsgebiete aufzulösen — erhielt die russische Forderung
gesetzliche Sanktion.

Der Ausbruch der bulgarischen Revolution rechtfertigt
unerwarteterweise die russischen Proteste, oie man sich bloß
als Demonstration gedacht hatte. Freileich weiß man, daß
die sovietistischen Agitatoren ihr Mögliches getan haben,
um den bulgarischen Aufruhr zu fördern. Nichtsdestoweniger
wird man sich die Augen nicht verbinden dürfen. Die Par-
tei Stambulijski hat mit den Kommunisten uno den er-
tremen Bauernparteien gemeinsame Sache gemacht. Die So-
fioterregierung dankte nach den ersten Meldungen ab und
überließ das Regiment dem oppositionellen Block, König
und Familie flüchteten nach Varna. (Neueste Meldungen
aus Bulgarien dementieren den Ausbruch einer Revolution.
Red.)

Aehnlich der ungarischen „Revolution aus Verzweif-
lung" wird nun auch Bulgarien seine Wirren bekommen,

wenn der Schritt der Regierung nicht etwa ein Theater
darstellt, aufgeführt im Hinblick auf die unversöhnlichen Alli-
ierten, die eine Anleihe verweigern, der Aufnahme Vul-
gariens in die kleine Entente nicht die nötige Sympathie
entgegenbringen und die Belgrader und Bukarester Regie-
rungen nicht zur Erleichterung der Reparationen drängen
wollen. Aber diese Operette, wenn sie sich hinter den ganzen


	Der Schiffsjunge

